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Ein Geburtstag. 


Bremen, den 25. Juli 1854. Die politiſchen Blatter aller Länder 
und aller Farben, die Times und der Punch, die Kreuzzeitung und in 
neueſter Zeit ſelbſt der Kladderadatſch, haben ihre Feſte, deren Wiederkehr ſie 
alljährlich feierlich begehen. Sollen die Blätter, die ſich nicht um Hof. und 
Staatsactionen bekümmern, die ſich ausſchließlich dem Dienſte der friedlichen 
Angelegenheiten der Völker widmen, allein keine Freudentage haben, dürfen 
wir nicht auch unſere Helden feiern? Derjenige, an deſſen Jahrestag 
wir diesmal erinnern, iſt freilich noch jung, er vollendet heute erſt das 17. 
Jahr ſeines Lebens. Ob die Thaten, die er bisher vollbracht hat, ob die 
Hoffnungen, welche er für die Zukunft erweckt, es rechtfertigen, daß wir ihm 
die Ehre einer Erwähnung erweiſen, möge der Leſer entſcheiden, wenn wir 
feinen Namen genannt, haben. Im Purpur iſt er nicht geboren. Wenn 
der Leſer uns an den Ort ſeiner Geburt begleiten will, müſſen wir ihn in 
ein ſchmaletz, düſterrs, nur von dem Scheine eines Talglichtes ſpärlich er⸗ 
leuchtetes Zimmerchen des Bahnhofes am Euſton Square in London führen. 
Dort ſaß am 25. Juli 1837 ungefähr in der Stunde, in welcher wir ſpat 
am Abend dieſes ſchreiben, ein Mann mit hochklopfendem Herzen, ängſtlich 
auf ein Zifferblatt ſchauend. Seine Hand berührte eine der Taſten, welche 
das Zifferblatt umgaben, mit leiſem Geräuſch, dem Knacken eines Uhrwerks 
vergleichbar, fegte ſich einer der darauf befindlichen 5 Zeiger in Bewegung, 
und eine Secunde ſpäter brachte die Nachricht zurück, daß in Stunden 
weiter Entfernung das gegebene Zeichen verſtanden war. Die Ausführbar- 
keit des clectriſchen Telegraphen war eine Thatſache. Profeſſor Wheatſtone 
den denn er war der Mann in dem einſamen Stübchen — ſchildert uns 
alſo ſeine Empfindungen in dieſem feierlichen Momente: „Nie zuvor fühlte 
ich eine ſo ſtürmiſche Erregtheit, als da ich ganz allein in dem ſtillen Raume 
das Picken des Zeigers vernahm, und mir, indem ich die Worte buchſta⸗ 
birte, die Größe der nun, allen See he — ni zum Trotz, als 

ti iefenen Erfindung in das Bewußtſein trat. a 
rang ein Giger der Erfindungen der Neuzeit, daß ſie nicht 
dem blinden Zufall ihre Entfichung verdanken, daß ſie das Kuren er 
tat des auf ein beflinmted Ziel gerichteten menſchlichen —— 9 = 
Ober weniger mag die Sache immer fo gerefen fein, in vicn Faule aber 

| wir den Ueberliefcrungen Glauben ſchenken dürfen, 


an — — dee Fe en 
u 1595 der Thatſache Überraſcht, für die ſie erſt nachträglich 


f uch 4 n hatten. Heutzutage ſtellt die Wiſſen 
een ein beftimmt 115 Die Thätigkeit vieler 
Forſcher iſt auf denſelben Punkt geſpannt. > sn 1085 
den wird, wiſſen wir faſt mit Gewißheit, mar a 1 32 eleteifehen 
Wie find zweifelhaft. So auch war es in dem 1 Peer 
Telegraphen, eine große Anzahl, von N 1 1% Aae e 
mechaniſchen Vorrichtung, um bie erwieſene Latbar e ae 
Stromes für den praktiſchen Zweck der Correſpondenz z 


Bremen, den 28. Juli 


1854. 


fernten Orten nutzbar zu machen. 


Wenn Wheatſtone und ſein Genoſſe 
Cooke das Ziel verfehlt hätten, würden wahrſcheinlich Andere es erreicht 
haben. Aber das Verdienſt der genannten Männer wird dadurch um nichts 


kleiner, die Schuld der Dankbarkeit gegen ſie um nichts geringer. Nur der 
Neid kann durch ſolche Ausflucht ſich der obliegenden Verpflichtung entzie⸗ 
hen wollen und ihm dient noch immer zur gerechten Abfertigung das alte 
Beiſpiel des Columbus mit dem Ei, welches ein moderner Franzoſe ſo 
überſetzt hat: Nichts iſt leichter als die Erfindung von geſtern, nichts ſchwe⸗ 
rer als die Erfindung von heute. 

Es würde die Zeit unſerer Leſer mißbrauchen heißen, wollten wir an 
das erinnern, was der Telegraph ſeit ſeiner Erfindung für die Umgeſtaltung 
menſchlicher Verhältniſſe gewirkt hat. Die Phantaſie aller Mährchener⸗ 
zähler vergangener Tage in der Darſtellung zauberhafter Geſchwindigkeit 
ſteht zurück hinter der uns ſchon zur Gewohnheit gewordenen Wirklichkeit. 
Vielleicht aber geſtattet man uns bei unſerem heutigen Feſtgruße einen Blick 
in die Zukunft des ſeit ſeiner erſten Erfindung durch den vereinten Fleiß 
aller gebildeten Nationen vielfach verbeſſerten Telegraphen; wir wollen nicht 
von Möglichkeiten fabeln, die ihre Verwirklichung in fernen Jahrhunderten 
finden können, ſondern uns an die Aufgaben halten, an deren Löſung in 
dieſem Augenblicke bereits gearbeitet wird. Wir folgen dabei einem mit großer 
Sachkenntniß geſchriebenen Aufſatze des neueſten Heftes der Quarterly Re- 
view, welchem wir auch die obigen Thatſachen entlehnt haben. 

Das Projekt, England mit Amerika telegraphiſch zu verbinden, be⸗ 
ſchäftigt gegenwärtig gleich ſehr die Aufmerkſamkeit der Gelehrten, wie der 
Geſchäftswelt. Die kühneren Ingenieure hegen die ſanguiniſche Hoffnung, 
quer durch den atlantiſchen Ocean, von Galway nach Cap Race in New⸗ 
foundland, einen electriſchen Draht auf dem Meeresgrunde leiten zu können. 
Da nach den Forſchungen des Lieutenants Maurice feſt ſteht, daß ſich 
im Nordatlantiſchen Meere eine Sandbank durchzieht, deren Abſtand 
von der Oberfläche nirgends mehr als 1500 Faden *) beträgt, fo iſt 
die rein mechaniſche Ausführbarkeit leidlich gewiß. Die Haupffrage iſt, 
wenn die Linie hergeſtellt wäre, ob ein electriſcher Strom durch einen Draht 
von 3000 engliſchen Meilen geleitet werden könnte. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß dieſes mit Anwendung ungeheurer Batterien bei einem durch 
die Luft gezogenen Drahte möglich ſein würde, aber es iſt fraglicher, ob 
dieſes auch zu bewirken iſt bei einem durch Salzwaſſer in Gutta⸗Percha⸗ 
Umkleidung gezogenen Drahte von ſo enormer Länge. Es giebt in der 
Phyſik ein Ding, welches zu große Iſolir ung genannt wird. Profeſſor 
Faraday hat gezeigt, daß unter ſolchen Umſtänden der Leitungsapparat ſich wie eine 
Leydenſche Flaſche verhalten und ſo von Electricität erfüllt ſein würde, daß ein 
Strom nur mit größter Schwierigkeit hindurchgehen könnte. Dies iſt die Einwen⸗ 
dung gegen eine directe Verbindung der beiden Continente durch das Weltmeer, 
welche ſonſt wohl die geeignetſte, weil dadurch der Weg durch barbariſche Länder 
vermieden ſein würde. Da aber z. Zeit das beregte Bedenken beſteht, ſo iſt 
vorgeſchlagen worden, den Draht von dem nördlichſten Punkte Hochſchott⸗ 
lands über die Orkneys, Shetland und die Faröer nach Island zu führen, 
ihn von da nach dem nächſten Punkte von Grönland zu leiten, dann längs 
der Küſte nach Cap Farewell, wo wieder das Waſſer berührt wird, die 
Davieſtraße zu überſpringen und endlich durch Labrador und Obercanada 
nach Quebeck vorzudringen, wo die civiliſirten amerikaniſchen Staaten einen ihr 
vielen Arme der europäiſchen Bruderhand entgegenreichen. Der Plan ſcheint in 
ſofern ausführbar, als der Draht auf keinem Theil der Reiſe länger als 
900 Meilen zu ſein brauchte. Der einzige Anſtand, welcher ſich zeigt, iſt 
die Liebhaberei der Eskimos für altes Eiſen, und es würde in der That 
ihre Enthaltſamkcit einer paradieſiſchen Verſuchung ausſetzen heißen, ihre 
Küſte mit ſolchen verbotenen Aepfeln zu behängen. Der Mangel an Nieder⸗ 
laſſungen in den unwirthbaren arctiſchen Regionen iſt in der That ein 
bedeutendes Hinderniß für das Project; indeſſen glaubt unſer engliſcher Be⸗ 
richterſtatter, daß die Wichtigkeit des Unternehmens den Aufwand an Koſten 
rechtfertige, den die Anlegung und Unterhaltung eigener Wachſtationen für 
den Telegraphen veranlaſſen würde. 


) 100 Faden = 600 Fuß. 


Während England fo die eine Hand nach dem Weſten ausſtreckt, ſucht es 
mit der anderen den Oſten zu erfaſſen. Der Draht von Genua nach Corſika iſt 
durch eine engliſche Geſellſchaft jetzt wahrſcheinlich bereits gelegt, und wird näch⸗ 
ſtens von da nach Sardinien reichen. Von der Südſpitze diefer Inſel, Cap Sparti⸗ 
vento, ſpringt er dann demnächſt nach dem Golf von Tunis über, und, 
während eine Linie nach Algier abzweigt, verfolgt die andere den Weg über 
Tripolis nach Alexandrien, und von da wahrſcheinlich durch Arabien längs 
der Küſten von Perfin und Beludſchiſtan nach Scinde, um in Hydrabad 
den Draht zu erreichen, welcher in der Zwiſchenzeit von Birma aus durch 
die indiſche Halbinſel ihm zur Bewillkommnung entgegengeſandt ſein wird. 
— Amerika wird in aller Kürze mit feiner Telegraphenlinie das flille Meer 
gewinnen, und ſie auf der Küſte bis San Francisco fortführen. Darf man 
da nicht die Hoffnung hegen, daß die Linie nach Weſt und die Linie nach 
Of — durch China und Sibirien — ſich, ehe das Jahrhundert zu Ende 
geht, einander ſo nahe gekommen ſein werden, daß nur noch übrig bleibt, 
einen verhältnißmäßig kurzen Draht durch die Behringsſtraße zu leiten, um 
vier Welttheile — gewiſſermaßen auf Hörweite — in unmittelbare Ve: bin⸗ 
dung zu bringen, und mittelſt des electriſchen Funkens binnen 40 Minuten 
einen Gürtel um die Erde zu ſpannen. 


Vertragsbrüche. 

11. Der F. 28 des am 3. Mai 1815 zwiſchen Preußen und Rußland 
bezuglich der polniſchen Landestheile abgeſchloſſenen Vertrages beſtimmt: 

„Um in allen Theilen des vormaligen Polen ſo viel als möglich den 
Ackerbau zu beleben, die Betriebſamkeit der Einwohner zu wecken, und ihre 
Wohlfahrt zu feſtigen, ſind die beiden contrahirenden Theile, damit über ihre 
wohlthätigen väterlichen Abſichten in dieſem Betracht kein Zweifel bleibe, 
übereingekommen, künftig und für immer in allen ihren polniſchen Pro⸗ 
vinzen (ſeit 1772) alle dem, was der Boden und die Betriebſamkeit dieſer 
Provinzen erzeugen und hervorbringen, den unbeſchränkteſten Umlauf zu ge⸗ 
ſtatten. Die zu den Vereinbarungen ernannten Commiſſarien, welche in 
Gemäßheit der Beſtimmungen des 26. Artikels zu beſtellen find, ſollen eben⸗ 
mäßig beauftragt werden, in der angezeigten 6monatlichen Zeit ſich über 
einen Tarif zu einigen, nach welchem der Ein⸗ und Ausgangszoll von allen 
natürlichen Erzeugniſſen des Grundes und Bodens, und von den Erzeug⸗ 
niſſen der Manufakturen und Fabriken in jenen Provinzen entrichtet werden 
ſoll. Dieſer Zoll darf zehn vom Hundert des Werthes der Waare am 
Abſendungsorte nicht überſteigen ꝛc. ꝛc. . 

In F. 14 der Wiener Schlußakte iſt §. 28 des preußiſch⸗ruſſiſchen 
Vertrages unter denjenigen aufgeführt, welche invariablement maintenus 
werden ſollen. 

Was iſt aber aus dieſem Vertragspunkte, dem Einzigen, welcher die 
1 und väterlichen Abſichten der Polentheiler beurkunden ſoll, ge⸗ 
worden 

Die Commiſſaire traten zuſammen, und vereinbarten eine Art Tarif, 
der Kaiſer Alexander unterließ es aber, ihn zu ratifiziren, und bis 1850 
bildete ruſſiſch Polen ein eigenes Zollgebiet mit eigenem Zolltarif, der hohe 
Zölle und viele Verbote enthielt. Laut Ukas vom 13/25. October 1850 
wurde jedoch in Folge „Unſerer unausgeſetzten Sorgfalt für die Entwicklung 
des Handels und der Gewerbe“ für gut befunden, Polen mit dem ruſſtſchen 
Zollgebiete zu vereinigen. 

Dieſer Zolltarif trennt die ruſſiſchen und preußiſchen Provinzen des 
ehemaligen Polens theils durch gänzliche Einfuhr⸗ Verbote, theils durch Zoll: 
füge, welche 100 % meiſtens überſteigen. 

Preuß iſch Polen, 1818 dem oſtpreußiſchen Zollgebiet einverleibt, hatte 
hierdurch einen Zolltarif erhalten, deſſen Prinzip war, daß die Zölle 10% 
nicht überſteigen. Dies war nicht gegen den Vertrag mit Rußland. Seit⸗ 
dem iſt bekanntlich der Zollverein und ein Schutzzollſyſtem entſtanden, an wel⸗ 
chem auch preußiſch Polen theilnimmt, in dem es für die Fabrikate des Zoll⸗ 
vereines mehr bezahlen muß als ſie werth ſind. Wenn z. B. in England 
für eine Partie Getreide aus Poſen 100 Centner Baumwollgewebe ausge⸗ 
führt werden, ſo werden an der Zollvereinsgrenze 50 Centner für Zoll weg⸗ 
genommen und der preußiſche Pole empfängt nur 50 Centner für ſein Ge⸗ 
treide. Dies iſt auch nicht vertragsmäßig. 

Da jedoch die Zollvereinsſätze durchſchnittlich etwas niedriger ſind als 
die ruſſiſchen, ſo laßt ſich ſagen, daß Preußen etwas weniger von dem 
Vertrage abgewichen iſt, als Rußland. 

Der Vertrag betrifft nur polniſche Erzeugniſſe und beſtimmt daher, 
daß dieſelben durch Urſprungszeugniſſe legitimirt werden ſollen, eine Be⸗ 
ſtimmung, die natürlich nur für den Fall gegeben iſt, daß auf nicht polniſche 
Erzeugniſſe ein höherer Zoll erhoben werden will. Da hiezu ein vernünf⸗ 
tiger Grund nicht vorliegt, ſo kann nicht behauptet werden, daß ein Diffe 
rentialzollſyſtem befürwortet werde, indem man die Erfüllung des Vertrages 
befürwortet. 

Es liegt auch nicht in der Conſequenz des Vertrages, daß die polniſchen 
Länder von den anderen ihrer gegenwartigen Gebicter durch eine Zwiſchenzoll⸗ 
linie getrennt werden — wenn der Tarif des vereinigten Rußlands und Polens 
oder des vereinigten Preußens und Polens mit den Vertragsbeſtimmungen 
harmonirt, braucht die Vereinigung nicht unterbrochen zu werden. 


Wie zwiſchen Rußland und Preußen beſteht zwiſchen Rußland und 
Oeſterreich ein Vertrag, bezüglich des Verkehres der ehemals polniſchen Pro⸗ 
vinzen untereinander. Auch in dieſem Vertrage iſt das Maximum von 
10 % vorgeſchrieben; auch dieſer Vertrag wurde nicht gehalten. 


Die Theilung Polens wird allgemein als ein Raub betrachtet und die 5 


juriſtiſche Vertheidigung des Befiges beſteht bekanntlich darin, daß die unrecht⸗ 
mäßige Handlung inzwiſchen durch die Verträge und die Verjährung in 
Recht verwandelt worden fei, wobei freilich die fatale Lücke zu bedauern iſt, 
daß die urſprünglich Beſchädigten die Verträge nicht gutgeheißen haben und 
es kein Tribunal gab, wo ſie die Verjährung durch Klage unterbrechen 
konnten. 

Je mehr man aber Verträgen Gewicht beilegen will, deſto mehr ſcheint 
es Hauptbedingung, daß man ſie ſelbſt halte. 

Merkwürdigerweiſe ſcheint der viel gerühmten Weisheit des ruſſiſchen 
Cabinets ſolch eine Nothwendigkeit nie klar geworden zu fein und eben fo 
wenig ſcheint die öſterreichiſche oder preußiſche Regierung zu dem Freund⸗ 
ſchaſtsdienſte einer Aufklärung ſich geneigt gefühlt zu haben. 

Weder die hohen Zollſätze des früheren polniſchen Tarifs noch die Zoll- 
vereinigung Polens mit Rußland unter dem ruſſiſchen Zolltarife von 1850 
hat eine Reclamalion von Seite Preußens oder Oeſterreichs hervorgerufen. 

Die beiden Regierungen ſcheinen es ganz in der Ordnung zu finden, 
daß Rußland gerade ſo handelt, als beſtände der Vertrag von 1815 und 
die Schlußakte des Wiener Congreſſes gar nicht. 

Demungeachtet iſt aber die Jollgeſetzgebung Polens von großer Wich⸗ 
tigkeit für Preußen. 

Ruſſiſch⸗Polen mit ſeinen 5 Millionen Einwohnern conſumirt und pro⸗ 
ducirt im Verhältniſſe mehr als das ganze übrige Rußland. Sein Getreide, 
fein Hol, feine Rohprodukte im Allgemeinen find annehmbare Tauſchgegen | 
ſtände für die Fabrikate, welche in den preußiſch⸗ polniſchen Ländern erzeugt 
werden und in noch größerem Maße erzeugt würden, wenn die ruſſiſch⸗ 
polniſche Grenze nicht geſperrt wäre. Orte, die ſonſt blühten durch ihre 
Tuchweberei, ſind in Folge des in Polen verlorenen Abſatzes verarmt, die 
ruſſiſch⸗polniſchen Grenzen gleichen dem Ufer eines todten Meeres, an wel⸗ 
chem Alles abſtirbt. 

Von allen preußiſchen Ländern haben die chemals polniſchen die ge⸗ 
ringſten Fortſchritte in der Entwicklung gemacht, ja man würde bei näherer 
Unterſuchung vielleicht in vielen Gegenden eine Verſchlechterung der ma⸗ 
teriellen und moraliſchen Zuſtände nachweiſen können. 

Die Schuld an dieſen Thatſachen trägt aber nicht allein Rußland, 
indem es den Vertrag nicht erfüllt, ſondern auch Preußen, indem es die 
Vertragserfüllung nicht fordert. Man hat in Berlin die Gewohnheit ange» 
nommen, über den Mangel an Anhänglichkeit in den polniſchen Provinzen 
zu klagen, es wäre vielleicht die Frage empfehlenswerther, ob man die ge⸗ 
wünſchte Anhänglichkeit denn verdient habe? 


Ein Zweifel über dieſen Punkt ſcheint berechtigt, fo lange den Trüm⸗ 


mern Polens nicht einmal die naheliegenden durch Verträge verbürgten Rechte 
und Vortheile gewährt werden. 


Die Oſtſee und ihr Handel. 

Man hört und lieſt täglich die Bedeutung und Wichtigkeit der Donau 
und des ſchwarzen Meeres hervorheben, um Deutſchlands Intereſſe an dem 
begonnenen Entſcheidungskampfe zwiſchen den Weſtmächten und Rußland 
nachzuweiſen. Unſere Aufgabe iſt heute nicht, ſolche Anſicht und Meinung 
zu vertreten oder zu beſtreiten. Wohl aber muß es befremden, und kann 
nur die herkömmliche Erfahrung beſtätigen, wie der Deutſche in der Ferne 
und Fremde das ihm Wichtige und Intereſſante aufzuſuchen liebt, daß 
die Verhältniſſe der Oſtſee, welche für Deutſchland bei dem ausgebrochenen 
Kampfe jedenfalls in erſter Linie ſtehen, von der öffentlichen Beſprechung, 
wenn auch nicht gänzlich ausgeſchloſſen, doch weiter in den Hintergrund ge⸗ 
ſchoben find, und daß nur in dieſem Blatte nach verſchiedenen Richtungen 
hin eine tiefer eingehende Beſprechung der die handelspolitiſche Bedeutung 
der Oſtſee berührenden Fragen zur öffentlichen Kunde gefördert iſt. Wenn 
die Oſtſee, oder das eigentliche baltiſche Meer, öſtlich der Linie von 
Lübeck bis Falſterbo, mit ihren Buchten und Buſen den Raum von 7267 IM. 
bedeckt, ſo ſteht dieſer räumlichen Ausdehnung das ſchwarze Meer mit 
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7860 IM. um Einiges voran, nach allen andern Beziehungen aber fällt 


die Vergleichung zwiſchen beiden Meeren zu Gunſten des Erſteren aus. Die 
Oſtſee iſt die am meiſten gegliederte Einbucht des atlantiſchen Oceans und 
hat als ſolche nur einen durch Klima und culturhiſtoriſche Intereſſen bevor⸗ 
zugten Rivalen an dem mittelländiſchen Meere, das aber von deutſchem 
Lande und Oeſterreichs Verkehr nur im ſchmalen Nordwinkel des adriatiſchen 
Meeres berührt wird, während an der Oſtſee eine große und ruhmvolle 
Vorzeit Deutſchlands ihre Entwicklung nahm und dieſes baltiſche Meer in 
Verbindung mit der Nordſee für immer als der Vermittler und Träger 
der Stellung betrachtet werden muß, welche Deutſchland wie im Wellverkehre 
fo in der Machtentfaltung feiner Kräfte cinzunehmen hat. — Von dem bal⸗ 
tiſchen Meere, das zuerſt dieſen Namen in der Beſchreibung der nordiſchen 
Länder von Adam, dem Canonicus von Bremen, führt, find, fo weit hiſto⸗ 
riſche Erinnerung reicht, deutſche Volksſtämme zur Entfaltung deutſchen 


| 


| 
| 


| 
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Ruhmes und Namens in entfernten Länderräumen ausgegangen, in die Kräfte gegen Rußland in Anſpruch; an der Oſtſee nun aber liegt ein gro⸗ 
innerſten Buchten dieſes Meeres iſt im 12ten Jahrhundert die deutſche Schiff⸗ ßer Theil Gegenwart für Deutschlands Größe und Macht, und deshalb 
fahrt vorgedrungen, nachdem ſchon im 10ten Jahrhundert Bremens Kauf hat Preußen als der deutſche Schirmherr der Oſtſee die Pflicht, feine Stel. 
leute auf deutſchem Kiel, ohne wendiſchen Piloten zu folgen, die Zugänge lung in dem gegenwärtigen Kampfe ſo zu nehmen, daß es bei der Ent⸗ 
zu den Oſtſeeküſten aufgefunden hatten, und dann ſpäter das Chriſtenthum ſcheidung deſſelben mit ſeinem auf Thaten geſtützten Einfluſſe ein williges 
mit deutſcher Bildung dem Lande an der Düna, wo Riga im J. 1701 Gehör für feine Forderungen zu finden im Stande ſei. 

gegründet wurde, brachten. Die für Deutschland ruhmvolle Entwicklung Welche Stellung die merkantilen Verhältniſſe der Oſtſee in Bezug 
der Handelswege, Culturfortſchritte und chriſtlcher Segnungen im Gebiete auf ihre Geſtadeländer, namentlich auf Deutſchland, wie in Bezug auf den 
der Oſtſee bezeichnet die Periode der Herrſchaft, welche den deutſchen Städte⸗ Welthandel einnehmen, ſoll Gegenſtand eines folgenden Artikels ſein. 

bund, die Hanſa, in dieſen der Civiliſalion durch die Kraft und die In · 

telligenz deutſcher Seefahrer gewonnenen Gegenden auf ſeinem Höhepunkt Englands Staats⸗Einnahmen und Ausgaben. 


darſtellt. Damals wurde der Werth und die Bedeutung der Oſtſce als — 9 : ER 

eines deulſchen Meeres für alle eh begründet und aufgewieſen. Und 5 e 15 die Berechnung der Netto ein nahm eu Jes Vereinigten 
als nach Hunderten von Jahren Deutſchland wieder eine Eroberung im Ge⸗ : ne roß 1 0 und Irland für das mit dem 5. Juli 1854 ge⸗ 
biete des fortſchreitenden Geiſtes machte, als durch die Reformation eine A: 1 Abzug der Erhebungekoſten), und der wirklichen Aus- 
neue Grundlage für die Bildung der modernen Welt gewonnen wurde, 11 1 un lee e auschließlich der zur Einlöfung der fundir- 
zeigte ſich an den Küſtenländern der Oſiſee die Empfänglichkeit für. die Re ⸗ 50 del nich 555 1 chuld verwandten Summen und der. für örtliche 
formation kräftig, ausgedehnt und nachhaltig, ſo daß Deutſchland über das 5 0 ungen (local works) geleiſteten Vorſchüſſe, reſp. geleifteten Rück⸗ 
baltifche Meer her von einem ſtammverwandten Volke unter ſeinem Könige zahlungen. “) 


Guſtav Adolf die unumgängliche Hülfe erlangen konnte, und in Folge dieſer n r enen 10 a 
ln Greigmife die Dffee der Schauplap der Deutfchen Gehege wurde, | Lu- F 
welche faſt ein Jahrhundert ſpäter ein deutſches Königreich in Preußen Ei!!! A ee eeisinni 15,171,979 10 3 
an den Geſtaden dieſes Meeres emporſteigen ließ, während kurz zuvor frei⸗ Stamps „% 6,986,470 12 8 
lich auch der flaviſchen Oſtmacht Europass ſich ein St. Petersburg an dem IE u and assessed 3,167,145 1 3 
baltiſchen Meere zu ctabliren gelungen war. Seitdem wurde Schwedens Fa e ee a Br 6,402,405 17 0 
, %%% .. 212 S . . 
hundert Jahren die politiſchen Conſtellationen Europas ſo geſchickt zu be⸗ One shilling and sixpence, and four shillings in the pound a 
nutzen verſtand, daß es die größere Ausdehnung der Oſtſeegeſtade, von Po⸗ on pensions and salari ess. 4672 4 4 
langen an der preußiſchen bis Tornea an der ſchwediſchen Grenze, zehn Small branches of the hereditary revenues of the Crown »». 8611 17 3 
Breitengrade umfaſſend, mit allen Buchten und den davor liegenden Inſein Surplus fees of regulated public offices. 103,253 18 9 
ſeiner Herrſchaft unterwarf. Es folgte dabei allerdings nur dem hiſtoriſchen 53,580,288 14 11 
Geſetze, daß ein Binnenland, wenn es fortbeſtehen und zur weitern Ent⸗ Prob 8 Other Receipts. 
wicklung feiner Macht gelangen will, die Küſten des Meeres 3 gewinnen en r stores and other extra receipts. IT = 8 
\ ' 5 5 gewinde | Amprest and other moneys .. . . 4m nme eneeen 0 
beſtrebt ſein muß. Dieſem Streben ſuchte Rußland auch im Süden Er⸗ Money received from the East In r a 600000 
folge zu verſchaffen, indem es mit ſeiner Herrſchaft auf dem ſchwarzen Meere Unclaimed dividends (more than paid) Bi 
nicht ganz zufrieden, auch nach dem Befige des Schlüſſels zu feinem Haufe, — LU 
wie Konſtantinopel mit ſeinen Meerengen, dem Bosporus und den Darda. | 54489, 31 2 1 
nellen wohl bildlich genannt worden iſt, ſeit vielen Jahren die zugreifende Aide belt Expenditure. 
Hand auszuſtrecken verſucht hat, noch immer aber wieder zurückziehen mußte, Interest and management of the perma- 8 s ri 2° 
indem hier die europäiſchen Intereſſen abmahnend und zurückweiſend ein⸗ nent debt. r En 23,510,304 4 0 
traten, während auf der Oſtſee nur vorzugsweise Deutſchlands Verhältniſſe Terminable aunuities . 0.+ 3,861,373 1 6 
in Betracht kamen, wenn es ſich um die Abwehr ruſſiſcher Macht handelte Total charge of the funded debt, exelu- 
Und daß Deutſchlands See- und pen e 1 der Ei nicht über e et interest 79 
gewiſſe Schranken hinaus gelangen konnte, dafür ſorgte, abgeſehen von den > ED ee ‚371, 
17 die Natur geſetzten Hinderniſſen, Rußlands Handelspolitik mit ihren a ee ie — — 
Tarifen und Grenzſperren, die durch ruſſiſchen Einfluß geſtützte däniſche Interest on Exchequer bills. 353,767 4 10 
Seemacht mit ihrer Wegelagerei an den Eingängen zum baltiſchen Meere, u 227,733,563 4 10 
und endlich liefen die merkantilen Intereſſen anderer Seeſtaaten, wie Groß. a 11 N re 400,085 0 0 
britaniens, mit ſolchen Hinderniſſen ziemlich parallel, ſo daß fie ihrerſeits Aalter/ and dieser grvie g u 
nicht ungern geduldet und wo es, wie in der Entſcheidung der ſchleswig⸗ Fed bp ersiou ge (of on 
holſteiniſchen Angelegenheit, durch diplomatiſchen Einfluß geſchehen konnte, thesconsplidatedeiuu ae a 351,192 10 11 
auch wohl geſördert wurden. Die Weltlage iſt nun aber durch die zum Salaries and allowances .. 268,679 2 9 
Ausbruch gekommenen Gelüſte Rußlands nach dem Erbtheil des „kranken Diplomatic salaries and pensions 148,176 19 1 
Mannes“ und durch die Anwendung draſtiſcher Gegenmittel der Pforte und Courts of justice . 4. 1,131,270 6 1 
ihrer Verbündeten eine völlig veränderte geworden, wenn man ſie vergleicht ie charges on the consolida 
mit der Stellung der Großmädhte, die nur wenige Jahre früher noch maß E eee eee eee 212,459 8 1 2611 81 7 
gebend war, als ein paar däniſche Kriegsſchiffe die preußiſchen Dei , Army nu. 6,705,882 0 00 
blockirt hielten. Damals war Rußland noch mit England und Frankreich ö lle 8,484,469 5 10 
im beften Einvernehmen darüber, daß Deutſchland, durch Preußen an der III Kb 3,395,890 11 9 
Oſtſee vertreten, nicht Herr der däniſchen Ohnmacht werden dürfe; damals Kafir wr. . . . . nf 230,000 0 0 
mußte Deutſchland ſich Gewaltthaten von dem Geringeren gefallen laſſen, Civil 1 1 on the annual 2 ers 
weil es keine Kriegsflotte zu feinem Schutze beſaß. Heute nun muß Rußland grants df emen I a 22400 903 10 
ſeine eigene Ohnmacht auf der Die empfinden, Wat eh 1 Li 5 
undert Jahren gepflegte Kriegsmarine in MBereitiähaft dat u. Ak laimed dividends (more t wech d 40, 
Bewats führen laſſen, daß die Oſtſee jeden Augenblick dem ruſſiſchen Ein- e nds (more than received) . ; 40,166 9 0 
fluß entzogen werden kann. Was Preußen im Jahre 1806 „don, der Excess of income over expenditure in the year ended 5th n 
engüſchen Blockade zu erleben: hatte, wel es Hang durch Napoleon R 1.058.678 11 10 
gezwungen, in Befig gerommen, das erfährt nun Rußland in dae 5443971 2 1 
tere und nachdrücklicherer Feen für ſeine ganz ungezwungene im SE: Folgendes iſt eine Ueberſicht der am 5. Juli 1853 in dem Schatze 
Pfandnahme der Donaufürflen fin wuches das nahe und und verbliebenen öffentlichen Gelder, der durch Vermehrung der fundirten und 
Wenn irgend ein Beha 1 8 Aal Ai europäifchen Weltkampfe nicht fundirten Schuld in dem Jahre bis zum 5. Juli 1854 verfügbar 
liche Intereſſe Deutſchlands an dem en beg 1 der O Sol gewordenen Summen, der zur Einlöſung der fundirten und nicht fundirten 
ausdrückt, ſo ſind es die Verkehrs wage und Hande sagt den Oer. So Schuld verwendeten Gelder, des Totalbetrages der zu local works ꝛc 
dieſe Deutſchland weder im Frieden noch im Kriege einen Einfluß üben, Ä 5 : ges der ung i 
auf dieſe f im Interessen, für die 8 im Frieden ver- geleiſteten Vorſchüſſe reſp. der darauf gezahlten Rückvergütungen und der 
fol es feine nächſten und wichtig ſten 1 daraus reſultirenden Differenz, und endlich der am 5. Juli 1854 im Schatze 


gebliche diplomatiſche Verhandlungen geführt, der Entſcheidung des Krieges 


durch andere Machte überlaſſen, und auch hier wieder den wichtigſten Mo. een 


i i der frei ündung dieſes ” Wi zueet Erwar 

ment verpaſſen? Weil an der untern Dovau, der freien Mündun ) Wir geben den DOriginaltert des Balance Sheet in der Erwartung, daß 
l ſchwarze Meer, eine Zukunft für Deutſchland liegt, des. derſelbe Denjenigen, welche lich mit dieſem Gegenſtande beſchäftigen, ohne wet⸗ 
halb nimmt Oeſterreich, wie wir glauben, mit Recht für ſich Deutſchlands tere Umſchreibung verſtändlicher fein wird, als eine Ueberſetzung 
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£ s d 
Balances in the Exchequer on the 5th day of July, 1853, 5,112,639 5 9 
Money raised in the year ended 5th day of July, 1854. 
by the creation of funded or unfunded debt: — 
ist. Funded Dept. Nil. 
And. Exchequer Bonds. 
Per act 16 Vict. c. 23, in exchange for 2 sad 


ExcheguerfDills. ..2..2.2..2.0.. mad 408,900 0 0 
Per act 17 Vie. c. 23, payable 
D £ 693,000 
Per act 17 Vict. e. 23, payable 
ABS D eh ne. en. „ 300,000 


1,193,000 0 0 
— — 1,601,900 0 0 
rd. Exchequer Bills. 
In part of grant of 17,742, 500 J., per act 16 
Viet. c. 25, dated in October, November 


and December 1853333 3,128,000 0 0 
In part of grant of 17,742,500 J., per act 16 
Vict, c. 25, dated in March 1854. 7,418,500 0 0 


In part of grant of 16, 024, 100 d., per act 
17 Viet. c. 12, dated in June 1854. 7,434, 400 0 0 
In full of grant of 1,750, 000 J., per act 17 
Viet. c. 3, dated in April, May and 
e eee e 1,750,000 0 0 
— 1973090 0 0 
Ath. Exchequer consolidated fund bills. 
Issued in quarter to 5th April 1854, in part 
of ways and means grants of the year 
1853/54, and charged on the income of 
the consolidated fund for the quarter, to 
r 790,000 0 0 
issued in quarter to 5th July 1854, in part 
of ways and means grants of the year 
1854,55, and charged on the quarter, 
to 10th October 18544. 500,000 0 0 
— — 1,290,000 0 0 
Excess of income over expenditure in the year ended 5th July 
Pod ae . eee eee 1,058,678 11 10 


28.794,117 17 7 


Issued— 
Te the Commissioners for the reduction of 
the National Debt, to be applied to the 
redemption of the Public Debt: — 
By issues, per act 10 Geo. 4, c. 27, for 
Surplus revenue 3,133,073 14 8 
By interest on donations and bequests... 13,032 18 6 
3,146,106 13 2 
Deduct sum applied in redemption of Ex- 
chequer bills for deficiency of consolidated 
Err . 3,125,732 1 6 
20,374 11 8 
To the Chief Cashier of the Bank of England 
to pay off non-assentients; viz.: 
South Sea stock and annuities, per acts 16 


anal) Vie: .c’ 23, ande 1232 2°. ee 7,571,859 3 6 
Bank annuities, 1,726, per same acts. 476,271 10 8 
Total of funded debt paid off in the 
year to 5th July 1854. — EIGEN 
To the Paymaster General, in Exchequer 
bills, to exchange supply bills ........ 14,852,900 0 0 


To the Paymaster-General, in money, out 
of ways and means grants, to pay off 


ee eee ee eee eee 645,500 0 0 
To the Paymaster-General, in Exchequer 
bonds, to pay off supply bills. 408,900 0 0 


Total issues on account of unfunded 
debt in the year, to 5th Juli 185½w4 — 15,907,300 0 0 

tohe Paymaster-General, to pay off Ex- 

chequer consolidated fund bills issued in 

the quarter, to 5th April, 1854, in part of 


ways and means grant 2. 790,009 0 0 
Advances for, ocal works, &c., under va- 
rious acts of Parliament... 1,673,844 11 7 
Less: repaymeuts for ditto ditto ........ 1.648,619 1 1 
— — 25,225 10 6 


Balances in the Exchequer on the 5th day 


c 2,003,087 1 1 
28,794, 117 17 7 
Treasury Chambers, July 13, 1854. James Wilson. 


Induſtrie und Handel in Theſſalien. 


Eine der fruchtbarſten und gewerbthätigſten Provinzen der europäiſchen 
Türkei iſt Theſſalien. Die Einwohnerzahl beträgt gegen 330,000, worunter 
etwas mehr als 45,000 Muhamedaner, 12,000 Walachen und 6,000 Zu- 
den, das übrige (263,000) find griechiſche Chriſten. Theſſalien beſitzt viele 
Dörfer und Flecken, und 17 nicht unbedeutende Städte. Die Natur pro- 
dutte ſind beſonders Korn und Weizen, Oel, Seide, Baumwolle, Tabak von 
ausgezeichneter Beſchaffenheit, Reis, Früchte verſchiedener Art; auch ernährt 


es zahlreiche Viehheerden und erzeugt eine treffliche Gattung von Pferden. dh 
Bereits längere Zeit vor dem Freiheitskriege im Jahre 1821 hatte die grige fü 
chiſche Bevölkerung Theſſaliens in der Induſtrie und im Handel nicht ge⸗ 7 
ringe Fortſchritte gemacht. Namentlich fabricirte man an vielen Orten fe⸗ F 
genanntes rothes kürkiſches Garn, das nach Oeſterreich und bis nach Leipzig € 
und Hamburg ausgeführt ward. Auch gab es dort zahlreiche Webereien, fo 
deren Erzeugniſſe im ganzen Oriente ſehr geſucht waren. Viele Griechen 

aus Theſſalien hatten ſich als Kaufleute in Wien und in einzelnen Städten f 
Deutſchlands und Ungarns niedergelaſſen. Vorzüglich zeichnete ſich die kleine N 
Stadt Ampelakia im Tempethale, zwiſchen den Gebirgen des Olympos und 
Oſſa, mit 6,000 Einw., durch ihren Gewerbsfleiß und ihre Handelsthätigkeit 
aus. Die dortigen Griechen traten in Vereine zuſammen, und trieben den 
Handel mit den Erzeugniſſen ihrer Induſtrie gemeinſchaftlich. Die Stadt 
beſchäftigte allein tauſend Arbeiter und beſaß 24 Färbereien, und ſie brachten 
es dort durch ihre Einigkeit und durch die glücklichen Erfolge ihrer Unter⸗ 
nehmungen zu nicht geringen Reichthümern. Wer etwa noch jetzt Theſſalien 
beſucht und nach Ampelakia kommt, iſt erſtaunt, dort einen Ort mit ſchönen 
ſoliden Gebäuden zu finden, die ihn in irgend einen Kanton der Schweiz 
oder nach Holland verſetzen. Aber in Folge der politiſchen Ereigniſſe zur 
Zeit der Napoleoniſchen Kriege in Europa traten beträchtliche Verluſte für 
die gewerbſleißigen und handelsthätigen Gricchen von Ampelakia ein. Eine 
große Handelsgeſcllſchaft von Ampe akia unter der Firma Schwartz u. Co. 
in Wien machte 1813 Bankerott, was ein Todesſtreich für die Induſtrie 
des Orts war, von wo damals in deſſen Folge ein großer Theil der Ein⸗ 
wohner nach verſchiedenen Punkten der Türkei und Europatz auswanderte. 
Auch ſonſt litt in jener Zeit die Induſtrie in Theſſalien durch die tyranni⸗ 
ſche und räuberiſche Verwaltung Veli Paſchas, des Sohnes Ali Paſchas 
von Janina. Später war dies der Fall in der Zeit des Freiheitskriegs von 
1821 — 27, während welcher Theſſalien theils ſelbſt der Schauplatz des 
Kriegs, theils den Durchmärſchen der türkiſchen Truppen faſt fortwährend 
ausgeſetzt war. Nach der Rückkehr des Friedens erholte ſich zwar Theſſalien in 
kurzer Zeit wieder, aber es bedarf zunächfl einer veränderten Regierungsweiſe, 
um ihm die Früchte der Gewerbs⸗ und Handclethätigkeit feiner Einwohner 
zu ſichern. Abgeſehen von den, von einer jeden türkiſchen Verwaltung un⸗ 
zertrennlichen Scherereien und Plackercien, laſten die Abgaben, die direkten 
und indirckten, faſt ausſchlicßlich auf den Chriſten, da dieſelben die den 
Türken, namentlich in den oberen Gegenden, faft allein gehörenden Ländereien 
bebauen. Nach genauen Angaben betrug im J. 1852 das, was Theſſalien 
an Abgaben zu bezahlen hakte, die bedeutende Summe von beinahe 20 
Millionen Piaſter (darunter z. B. an Kopfſteuern 2,412,000 P., Grund. 
und Patentſteuern 3,275,000 P., Zehnten 5,500,000 P., Abgabe von der e 
Seide 700,000 P., von der Viehzucht 3,400,000 P., vom Weinbau 280,000, 
von den Zöllen 1,500,000 P.), wozu noch die Gemeindelaſten mit 5,500,000 P. 
komnien, was einen Geſammtbetrag von beinahe 6 Millionen Franken aus⸗ 
macht. Im Jahre 1852 beſaß Theſſalien 2,060,000 Stück Schafe und 
Schweine, 40 bis 50,000 St. Rindvieh, 26,500 St. Pferde und Saum⸗ 
thiere. In dem en mlichen Jahre, das übrigens der Kultur der Cerealien 
und anderer Naturprodukte nicht beſonders günſtig war, er eugte Theſſalien 
2,800,000 Kilo Weizen, Reis, Gerſte u. ſ. w., 700,000 Okka Tabak, 
40,000 Okka Seide, 900,000 Okka Oliven und Oel, 5000 Centner Wolle, 
1000 Centner Baumwolle, außer einer nicht unbedeutenden Quantität Käſe, 
Butter u. ſ. w. Auch gegenwärtig, wie früher zu Anfange dieſes Jahr⸗ 
hunderts, widmen ſich die Chriſten in Theſſalien der Weberei, Seidenſpinnerei 
und Färberei, namentlich in Turnavos *), Rapſani, Ampelakia, Aja; eben 
ſo giebt es in Cariſſa mehrere Lohgerbereien. Auch ſpinnt man in 
Theſſallen Seide und fabricirt daraus verſchiedene Gegenſtände, die in der 
Türkei Abſatz finden, ebenſo Segeltuch und andere Fabrikate aus grober 
Wolle. Was den Handel betrifft, ſo giebt es in Deutſchland, z. B. in 
Tricſt, viele reiche griech. Kaufleute, die aus Theſſalien abſtammen, die aber 
ſelbſt bei dem ihnen in hohen Grade eigenthümlichen Patriotismus ge⸗ 
nöthigt find, ihr Vaterland zu meiden, weil, wenn fie dorthin zurückkehren 
wollten, ſie die Habſucht der Türken reizen und die geachtete Stellung und 
die Freiheit, deren ſie in einem civiliſirten Lande ſich erfreuen, aufzugeben 
gezwungen ſein würden. In einigen Städten Theſſaliens, wie Cariſſa und 
Volos wird ein nicht unbeträchtlicher Handel getrieben und namentlich iſt 

Volos der Haupthandelsplatz Theſſaliens. Die Gegenſtände, welche gegen⸗ 

wärtig dieſe Provinz, theils ins Ausland, theils in andere Provinzen der 

Türkei ausführt, ſind: Cerealien, Tabak (in Blättern), Seide, Baumwolle, 
Oel, Bauholz und verſchiedene Fabrikate der Induſtrie. Der Werthbe⸗ 
trag der Ausfuhr im Jahre 1852 war gegen 3 Millionen Francs. Die 

Einſuhrartikel beſtehen hauptſächlich in Colonialwaaren, in engliſchem Eiſen, 

Tuch, Leinwand u. ſ. w. Der Werth der Einfuhr im J. 1852 betrug 

nicht mehr 1,800,000 Francs. An dem Beiſpiele Theſſaliens, wo, wie in 

der Türkei überhaupt, die Induſtrie und der Handel nur von den Chri- 

ſten ausgeht, läßt ſich erkennen, in welchem Grade beide ſich entwickeln 

und heben würden, wenn dieſe Länder unter einer wahrhaft civilifirten 


r ˙ouÄ 


zn 


) Von Turnavos heißt es bereits in Cannabichs Lehrbuch der Geographie 
(1847) ©. 791: „Stadt, berühmt durch die Fabrikation der leichten, aus Baum: | 
wolle und Seide gewebten Zeuge, die im Handel unter dem Namen Bourres 
von Griechenland bekannt find.“ | 
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Regierung ſtänden, beſonders da namentlich Theſſalien in der Beſchaffenheit 
einer Küſten alle Elemente einer Marine beſitzt. Als eine Colonie von 
Theſſallen werde hier noch die neugegründete, nach der Königin von Grie⸗ 
cheniand genannte Stadt Amaliopolis an der Nordgrenze des Königreichs 
Griechenland erwähnt, die bereits am Schluſſe des J. 1852 78 Handels⸗ 
fahrzeuge zu 4847 Tonnen und mit ungefähr 500 Matroſen beſaß. 


Werth der Ausfuhr Englands von eigenen Erzeugniſſen 
nach den auſtraliſchen Colonien. 


1851 1852 1853 
Bijouterie und Uhren 18,070 85,357 313,997 
d fans. zus acer nu 4142 50,583 207094 
F sure e 135,674 245,657 635,870 
Leder und Lederwaare enere: 65,494 246,394 851,560 
Porcelan und Töpferwaare 43,521 50,220 145,414 
Eiſen und Stahl, roh und verarbeitet. 149,213 182,595 704,291 
Baumwollgarn e e ee 7,596 7,476 8,218 
Wollengarn screen ernennen 274 442 1,236 
Leinengarn at At. >> 67 3 390 
Maſchinen re e ee 24,007 37,494 122,643 
Papierwaaren 0. ale RT; 82,800 81,290 231,101 
Kurz und Meſſerſchmiedwaaren ++ « 139,115 192,43 634,667 
Sattlerwaaren rennen 38,436 82,712 195,515 
BEIDENIDAALEN a2 = 2= elnge 28 ayefe © neielere 68,736 117,113 438,430 
Spirituoſen . E e. 1 % 44 31,358 151,627 
Seife und Lichter. 14,812 45,924 121,774 
Baumwoll zeuge 332,320 330,484 1,032,303 
Wollenzeuge nd 258.097 410,983 1,355,755 
Reinenzeug- »+..:- eh, eh ER: 100,501 144,609 317,348 
Glaswaareꝛe mn. 53 262 80,011 216,118 
Kleider SEE TEN BEER 591,516 959,687 3,633,908 
Andere Artikel.. ER 666,559 839,369 3,186,673 


Geſammt declarirter Werth 2 2,807,356 4,222,205 14,506,532 
In den Vorjahren 1840 1841 1842 1843 1844 1845 
war dieſe Ausfuhr 2051625 1336626 958952 1307062 791944 1244121 


1846 1847 1848 1849 1850 
1441640 1644170 1463931 2080364 2602253 
Es war daher ſeit dem Jahre 1840, wo die Größe der Ausfuhr einem 
unerhörten Schwindel zuzuſchreiben war, dem die Kriſis mit Bankerotten 
ſelgte, die Ausfuhr nach Auſtralien erſt nach der Entdeckung des Goldfeldes 
im Jahre 1849, wieder auf die damalige Höhe geſtiegen. Von da an hob ſie 
ſich aber in demſelben rieſenhaften Maße, wie die Goldernten, deren Früchte 
in nüglichere Dinge umzuſetzen die Bewohner Auſtraliens ſich unermüdlich 
und zu ihrem größten Vortheil bemühten, ungeachtet der Theorie europai⸗ 
ſcher Schutzzöllner, daß es eine weiſe Handelspolitik ſei, »das edle Metall 


im Lande zu behalten.“ 


Nordholland. 
Wir entlehnen aus dem ſorgfältigen Rapport über den Zuſtand der 
Provinz Nordholland im Jahre 1853 folgende Angaben. 
Die Zahl und der Tonnengehalt der in 1853 in dieſer Provinz be⸗ 
findlichen Schiffe, die Poſt und Paſſagierſchiffe abgercchnet, betrug 
in Alkmaar. .. 95 Schiffe mit 1650 Tonnen 
„ Amſterdam . 340 u" „ 18636 
„ Edaemmnmn 57 „ „ 1580 
„ Enckhuizen . 14 v 1780 
„ Haarlem. 42 „ „ 1449 
5 Saum. 35 » „ 1582 
„ Medemblick .... 9  " „ 4170 
„ Monnikendam . 20 „ 20 
„ Purmerende . 14 „ „ 2099 
„ Wecſpp . 10 # „ 140 
„ Zandam 70 ** 7 2100 
auf dem platten A 481 „ „ 14320 
In 1853 wurden ainklarirt: 
in Acid 1687 Sch. von 324,480 T., von denen 894 Niederl., 793 fremde 
oui 99106 pn „ 1060 „ 1138 „ 
Ausklarirt: 
in Amſterdam 1923 „ „ 339,865 „ „ 
Total in der 5 
Provinz . 2198 „ „ 392,453 „ „„ m 1133 27 1065 er 
Das Nefultat diefer Zahlen iſt ein höchſt ungünſliges, beſonders für 
Amſlerdam, deſſen einklarirte Schiffe um reichlich 20% , ausklarirte um 
beinahe 16 % gegen das Jahr 1852 zurückſtehen; nur in den Unglücks⸗ 
| jahren 1825 und 1831 liefen weniger Schiffe ein. 


az „% ty „ „ „ * * 


„ 404,657 „ „ 
„ 1063 1 860 „* 


Die Urſache für dieſe Abnahme liegt hauptſächlich in der alljährlich 
nachtheiliger wirkenden ungünſtigen Lage der nordholländiſchen Häfen, ber 
ſonders Amſterdame; man begreift deshalb, daß man ſich bald über die 
beiden, dem Amſterdammer Stadtrathe vorliegenden, Projecte entſcheiden 
muß, von denen das eine Amſterdam durch einen geraden Durchſtich nach 
der Nordſee, das andere durch eine Eiſenbahn nach dem Helder aufhelfen 
will. Wo ſich bei den übrigen nordholländiſchen Häfen eine Vermehrung 
der Schifffahrt zeigte, rührte ſie von der fremden Flagge her, worin auch 
ein Argument für die Schädlichkeit der Monopoliſtrung der Schifffahrt auf 
die Colonien liegt. 

Nicht weniger nahm in 1853 die Rheinſchifffahrt ab, indem von 
Amſterdam 463, gegen 520 Schiffe in 1852, direct nach dem Rheine ab- 
gingen; ebenſo kamen vom Rheine 74 Schiffe weniger als in 1852 zu 
Amſterdam an, nämlich 448. Die Haupturſache liegt hier in der erfolg⸗ 
reichen Concurren: Belgiens hinſichtlich des Tranſits. 


Javas Ernte. 

Das Minifterium der Colonieen hat folgende Ungaben über den bis jetzt 
erfolgten und noch zu erwartenden Ertiag der Ernte von 1853 in Niederländiſch 
Oſtindien bekannt gemacht. 

A. Gouvernementsp roducte. 
1. Caffee bis ult. März erhalten 4,361 Pic., noch zu erwarten 893,616 Pic. 
2. Zucker noch zu erhalten 858,495 Pic. 

Außerdem bleibt zur Verfügung der Fabrikanten noch ein Betrag von 
412,539 Pic., wozu noch der noch nicht zu ſchätzende Ertrag der Reſidenz⸗ 
ſchaften Tagal, Pekalongen und Rembang kommt. 

3. Indigo erhalten 56,500 Amſterd. T, noch zu erhalten 638,692. 
4. Thee 5 92,666 1 1 „ 1,086,510. 
5. Zimmt n 13,714 ” 17 H 67 72,731. 
6. Pfeffer noch zu erhalten 209,375 Amſterd. K. 
B. Privatproducte. 

1. Caffee erhalten 1723, noch zu erhalten 56,742 Pic. 
2. Zucker BT 323 „ 08,335 „ 

Außerdem ein noch nicht zu ſchätzender Betrag von 4 Reſindenzſchaften. 
3. Indigo erhalten 80,247 Amſt. „noch zu erhalten 120,553. 
4. Zimmt 1 6,500 1 „ „ 1 18,500 
5. Cochenille „ 8,000 1 „ „ " 27,000. 


Der Floßhandel auf dem Rhein. 


Die Flößerei gehört zu den bedeutendſten und intereſſanteſten Erſchei⸗ 
nungen der Handelsdewegung auf dem Rheinſtrom. — Einem alten Sprich · 
wort am Oberrhein nach, braucht ein Floßhändler 300,000 Reichsthaler, 
nämlich 100,000 Thlr. im Walde, 100,000 Thlr. auf dem Waſſer und 
100,000 Thlr. für Speſen und Zölle. Das iſt nicht zu viel geſagt. Der 
große Floßhändler kommt damit nicht aus, denn um diefen Handelszweig 
ſchwunghaft zu betreiben, müſſen die günſtigen Handels conjuncturen in Hol⸗ 
land abgewartet werden können, ohne daß das Geſchäft deshalb ſtill liegt. 
Es giebt nur wenige deutſche Häufer, in Mainz, Mannheim und Trier, 
welche ſich mit der großen Flößerei befaſſen, dagegen eine Menge kleiner 


Firmen, welche meiſtens Tannen vom Main und Oberrhein abwärts inner⸗ 
halb des Zollvereins verflößen. Ueber Lobith gingen nach den Niederlanden 


rheinthalwärts: 

1850 2,091,951, 

1851 1,726,049, 

1852 1,888,498 Centner Floßholz, Eichen und 
Tannen. Man kann rechnen, daß jährlich ungefähr 8 bis 10,000 deutſche 
Eichen von durchſchnittlich 40 Fuß Länge und 18 Zoll Durchmeſſer, und 
eben fo viel Tannen und Kiefern nach Holland gehen. Ein mittelmaßiges 
Holländerfloß iſt heut zu Tage etwa 10 Ma a 72° lang, 225“ breit und 
beſteht aus etwa 1200 bis 1400 Stammen und halb ſo viel eingeſpanntem 
und Stückholz. Zu einem ſolchen Floße gehört eine Mannſchaft von min- 
deſtens 200 Köpfen, von denen nur wenige im Jahreslohn des Brodherrn 
ſtehn: die ſ. g. Jahresknechte und der Floßmeiſter. Die Ankerknechte, welche 
ungefähr ½ der Mannſchaft ausmachen. werden jedesmal für die einzelne 
Reiſe nach Holland angenommen; die Ruderknechte, das Gros der Floß⸗ 
befagung, kann bis Neuendorf, unterhalb Coblenz, jeden Tag verringert oder 
vermehrt werden, je nach dem Bedürfniß, das durch Wind und Waſſer bes 
dingt if. In Neuendorf wird mit dieſen Leuten ein Accord geſchloſſen. 
Sie verdienen in der Regel auf der ganzen Fahrt von Mainz bis Coblenz 
3 fl. durchſchnittlich und von Coblenz bis Dortrecht 7 fl. Dabei find fie 
gut mit Speife und Trank verſehen. Auf 7 Mann, welche allemal aus 
einer Schüſſel frühſtücken, zu Mittag und Abend eſſen, rechnet man Tags 
3 vierpfündige Brode, und von Coblenz aus, auch 1 8 Fleiſch täglich. 
Außerdem Bier, auch wohl Wein, nach Bedürfniß Die Anker- und Jah⸗ 
resknechte find beſſer beſoldet, der Floßmeiſter ſteht fi) etwa auf 3—400 fl. 
jährlich. Am einträglichſten iſt der Steuermannsdienſt. Von Rüdesheim 
bis Düffeldorf erhält der Steuermann 100 brabanter Thaler oder 270 fl. 
und 25 fl. für die Rückfahrt. Bei gutem Wetter legt man den Weg von 
Coblenz bis Dortrecht in 8 bis 10 Tagen zurück; manchmal dauert die 
Reiſe auch mehre Wochen. Der Landtagedeputirte Jung in Rüdesheim, 


ein gebildeter und angeſehener Mann, ſteht ſammt zwei feiner Sohne als 
Floßſteuermann in wohlverdientem und weitverbreitetem Ruf, der durch den 
Urgroßvater dieſer Familie begründet ward und von den Enkeln gewiſſenhaft 
erhalten iſt. Für die Flößerei find ſolche Talente um ſo ſchätzenswerther, 
als die deutſchen Verſicherungs⸗Anſtalten keine Aſſecuranz für Floßholz er⸗ 
theilen. Werthe von 100,000 bis 150,000 fl und darüber ſind ausſchließ⸗ 
lich dem Geſchick und der Energie der Floßführer und dem guten Willen 
der Flößer anvertraut. Es iſt nichts ſeltenes, daß Floße auf dem Rhein 
geſcheitert find, Da die Holländerflöße in der Negel aus / Tannen und 
2% Eichenholz beſtehen, und das ſpecifiſche Gewicht des letzteren größer als 
das des Waſſers iſt, fo iſt ſelbſt im glücklichſten Falle beim Scheitern der 
Verluſt immer ſehr beträchtlich. Das ſpecefiſche Gewicht des Eichen holzes 
zum Waſſer verhält ſich wie 8:10, das des Tannen⸗ und Forlenholzes wie 
9:20, Apfel-, Birn⸗, Ahorn, Buchen- und Eſchenholz wie 7: 10, Kirſchen⸗, 
Nußbaum⸗, Ulmen⸗ und Lindenholz wie 6: 10. Die Eiche geht zu Grunde 
und die Koſten der Bergung find ſehr bedeutend. In vielen Fallen kommt das 
Senkholz nie wieder zu Tage. Das geringere ſpecifiſche Gewicht der Nadelhöl⸗ 
zer muß der Eiche dienen, die mit ſo viel Tannen und Forlen in Verbin⸗ 
dung gebracht wird, als nöthig ſind ſie flott zu erhalten. Die Verbindung 
zwiſchen beiden Holzarten wird auf ein fache, aber doch künſtliche Weiſe be⸗ 
werkſtelligt. Zwerg über die Balken werden Zängelſtangen mit Nägeln, 
Klammern und gedrehten Weiden, ſ. g. Wittzöpfen angebracht, und die 
Seiten des Floßes mit einem Rahmen von Tannen umgeben. 

Da wo man, wie auf der Moſel und deren Nebenflüſſen, keine Tan⸗ 
nen hat, bedient man ſich zum Verflößen der Eichen luftlecrer Tonnen. 
Auch hermetiſch verſchloſſene Holzkäſten hat man angewendet. Viel⸗ 
leicht würden gute Guttaperchaſchläuche mit Erfolg zu benutzen ſein. 
Sehr bedeutend iſt der Verbrauch an Eiſen auf den Holländerflößen. 
An Nägeln und Klammern gehören zu einem Floß der angeführten Art 
100 bis 120 Centner; ein Theil dieſes Eiſens geht verloren, hin und wieder 
auch eine Kette, ein Anker, Handbäume ꝛc. Zu einem Floß von der an⸗ 
gegebenen Dimenſion find 30 bis 35 Anker von durchſchnittlich 200 2 Ge⸗ 
wicht, 30—40 Flötzhaken, ein Dutzend Handbäume, 15 eiſerne Ketten, 40 
Sctzhaken, 24 Aexte, 24 Zaisbohrer für die 7—8 Zoll langen Nägel ıc, 
nöthig. Außerdem 12 — 14 lange Taue von 1300 bis 2800 8 Schwere, 
von 100 bis 200 Klaftern Länge und mehre Zoll im Durchmeſſer. 

An Proviſion bedarf ein ſolches Floß 25 bis 30,000 7 Brod, 10 — 
bis 12,000 & Fleiſch (von Coblenz aus 3—4 Ochſen), 6—8 Centa. Butter, 
ca. 20 Malter Linſen, Erbſen, Bohnen, 5-6 Malter Salz, 3 — 400 Ohm 
Bier, Wein ꝛc., außer Käſe, Schinken, Gewürz und andern Zehrungsgegen⸗ 
ſtänden. Ein großer Thril dieſer Vorräthe wird in Mainz eingenommen, 
das überhaupt für die Rheinflößerei die wichtigſte Station iſt. Am Aus⸗ 
fluß des Mains, der Stadt Mainz gegenüber, werden die Hölzer des Mains 
und ſeiner Nebenflüſſe nit denen vom Neckar und deſſen Nebenflüſſen ver⸗ 
bunden. Ein großer Theil der Einwohner von Caſtel iſt dabei direct oder 
indircet beſchäftigt. In der Brauerei „zum Anker“ in Caſtel lagern oft 
bloß an Floßgeſchirr Werthe von 100,000 fl. Der „Anker“ und andre 
Gaſthäuſer in Caſtel dienten ſeit vielen Menſchenaltern den Floß meiſtern, Floß⸗ 
herren und Holzhändlern zum Abſteigequartier. Auch Kehl, Mannheim und 
Neuendorf ſind Hauptſtationen. 

(Schluß folgt.) 


Die Oſtſeezeitung über O. Hübners Banken. 


Der Verfaſſer des Buches über die Banken hat in Nr. 142 der Na⸗ 
tionalzeitung auf einige Punkte geantwortet, welche ſie in ſeiner Theorie des 
Bankweſens beſtritten hatte. 

Eine Reihe von Aufſätzen in der Oſtſeezeitung, hinlänglich, ein kleines 
Buch zu füllen, ſind ebenfalls der Beſprechung der „Banken“ gewidmet, 
und fordern mit dem Danke für die Aufmerkſamkeit der ſorgfältigen Kritik 
ebenfalls zu einigen Gegenbemerkungen heraus. 

Die Oſtſeezeitung macht ſich von vornherein zum Organ der vulgairen 
Auffaſſung von den Banken, indem ſie als die Spitze der wiſſenſchaftlichen 
Erkenntniß des Bankweſens die Auffaſſung der Notenemiſſton bezeichnet, 
und daher zunächſt fragt, was das Hübner 'ſche Buch hierüber ſagt? 

Es iſt für uns natürlich gleichgültig, mit welchem Theile der Kritik 
zuerſt begonnen wird, wir haben aber nicht erwartet, daß ein Blatt, ſo ge⸗ 
diegen wie die Oſtſeezeitung, dem Irrthume Vorſchub leiſten werde, welcher 
e Notenemiſſion als den Kern des Bankweſens betrachtet. 

Wie in dem Bankbuche zu leſen, hat London nur eine Zettelbank, aber 
5 andere Aktien⸗ und 58 Privatbanken, was ſehr wenig für die Gewohn⸗ 
heit beweiſt, den Begriff Bank gleich mit Notenausgabe zu verbinden. 

Die Oſtſeezeitung findet die Antwort auf ihre Frage in unferen Sätzen, 
„daß Banken Handels unternehmungen find, deren Waare der Credit iſt, daß 
eine ſolide Handlung keine andere Waare verkaufen darf, als ſie hat, daß 
eine Bank, wenn ſie Gelder für Noten empfängt, ſtets fälligen Credit em⸗ 
pfängt, daß fie mit dieſen Geldern nur ſtets fällige Kredite gewähren dürfe. 

Die Oſtſeezeitung beſtreitet nicht die Richtigkeit dieſer Logik, aber ſie 
findet, daß ſie mit der Praxis im Widerſpruch ſtehe, und in einem ſolchen 
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Falle zieht die Oſtſeezeitung lieber ihre „eigene Fähigkeit, als das Recht 4 N 
Praxis in Zweifel.“ 

Dies iſt unſeres Erachtens ein höchſt gefährlicher Satz, er würde, af 
gemein adoptirt, ein Riegel gegen allen und jeden Fortſchritt fein, denn jedi 
Vorſchlag zu einer Aenderung des Beſtehenden iſt eine Theorie, und alle di 
Beſtehende iſt Praxis. Die Oſtſeezeitung wie die Nationalzeitung würden 
bei der Gültigkeit jenes Satzes ihre trefflichen Aufſätze für Handelsfreihe J 
unterdrücken müſſen, denn der Schutzzoll iſt eine Praxis, fie würde gegenübe 
den Monopolen, den Zunft⸗ und Innungsgeſetzen, gegenüber der Preßbe & 
Wee und der Willkür ſchweigen müſſen, denn dies alles iſt auc fe 

raxis. 

Sie findet einen Anhaltspunkt für ihr ſogenanntes Recht der Prapit e 
in unſeren eigenen Sätzen. Sie ſagt: 9 

Glücklicherweiſe geſteht der Verfaſſer es ſelbſt zu, daß feine Beweisführung € 
zu viel bewerſt. Die ehernen Geſetze jener Theorie muß ten ihrer Begründunſ n. 
und ihrer Faſſung nach auf alle Banken ohne Unterſchied, mogen fie monopol! 
ſirte, conceſſionirte oder freie fein, Anwendung finden. Herr Hübner wendet die 
ſelben aber nur auf die conceſſionirten und privilegirten Banken an. „Maß 0 
wird nicht umhin können,“ erklärt er, „neben der abſoluten Sicherheit ir 
welche zu geben das Streben der ſogenannten Conceſſionen und Privilegien ift le 
eine Verwendung der fir Noten einer Bank anvertrauten Depofiten zur Gewa 
rung längeren Kredites, zu Staatspapierkäufen und dergleichen für ante Mr 
und ſolche Benutzung jener Gelder für eine Gefahr zu erklären, welche eine Bau 2 
nicht laufen darf, deren Unfehlbarkeit die ſtaatliche Autorität dem Publi 
kum glauben machen will. Freie Banken, welchen Credit zu geben nicht del 
Staat durch Conceſſionen und dergleichen verleitet, ſind in einer ganz andere N 
Lage. Ihr Credit beruht auf der Geſchicklichkeit und Ehrenhaftigkeit der Bank d 
halter und auf ihrem perſönlichen Vermögen, fie können, wie jeder unabhän k 
gige Geſchäftsmann, Waare verkaufen, welche fie nicht haben, langen Grebil f 
geben, wahrend fie nur kurzen empfangen haben.“ 
Nun geht aus dieſem Citate hervor, daß wir für Banken, deren Eigen: 
ſchaft abſolute Sicherheit fein fol, andere Bedingungen aufſtellen, all 
für Banken, welche dieſe Eigenſchaft nicht vorgeben, ſondern ſich einfach in 
die Reihe der gewöhnlichen kaufmänniſchen Unternehmungen ſtellen. Es fällt 
keinem Menſchen ein, zu ſagen, die Regeln für die Führung eines Dampf 
ſchiffes ſeien falſch, weil fie nicht auch für die Führung eines Segelſchiffes 
paſſen, und die Oſtſeezeitung irrt ſich, wenn fie da unſer Zugeſtändniß „zu 
viel bewieſen zu haben“ vermuthet, wo nichts als ihr Fehler vorliegt, zweier⸗ 
lei verſchiedene Inſtitute verwechſelt zu haben. 

Aber ſelbſt für dieſe verſchiedenen Inſtitute iſt unſere Theorie nicht ver⸗ 
ſchieden, wir ſagen nur, daß es für die eine Gattung eine nothwendige Br’ 
dingung ſei, dieſe Theorie feſtzuhalten, während wir für die andere Gattung; 
die Möglichkeit — nicht die Weisheit — einräumen, abweichen zu kön nene 

In Stettin, rühmt die Oſtſeezeitung, ſei man fo glücklich, eine conceſ + 
ſionirte und privilegirte Privatbank zu beſitzen, welche ſehr gute Gefchäftt 
mache, obwohl fie das Geld, welches fie für Noten empfängt, zu langſichti⸗ 
gen Geſchäften verwende, deren Credit auch weit mehr auf der Geſchicklich⸗ 
keit und Ehrenhaftigkeit der Bankhalter beruhe, als auf der Conceſſion und 
dem Privilegium. 

Wir freuen uns, daß die Oſtſee⸗Ztg. dies ſagen kann; wer die Bank 
halter kennt, wird ihr in dem, was ſie liber dieſe ſagt, vollkommea beiſtim⸗ 
men, und Hübners Buch erzählt ſelbſt die Geſchichte der pommerſchen Bank, 
Nach dieſer Erzählung ſcheint es aber, daß ihr das Recht zur Notenaus⸗ 
gabe erſt 1849 ertheilt wurde. Seit 1849 war keine große Handelskriſis, 
wir wiſſen daher nicht, wie die Bank ſich in ſolchen Kriſen mit ihrer No 
tenausgabe zurecht finden wird. In früherer Zeit kam fie ohne Noten⸗ 
ausgabe in Verlegenheit nur dadurch, daß ſie hauptſächlich mit Depoſiten 
arbeitete. Das Geld für Banknoten iſt auch nur eine Klaſſe von Depo⸗ 
ſiten und zwar die gefährlichſte, weil ſie keiner Kündigung bedürfen. Wir 
finden in der Geſchichte aller privilegirten Zettelbanken, daß ſie in Kriſen 
unter Leitung der ehrenwertheſten Männer untergegangen ſind, wir halten 
dafür, daß dieſelben Männer ohne Privilegien in eignem freien Bankgeſchäfte 
meiſtens ſich gehalten hätten, weil der Staat ſie weniger mit Anſprüchen an 
ihren Patriotismus in Verlegenheit gebracht hätte, wie er dies in Kriſen 
überall gethan hat, wo er Privilegien gab, und weil ſie nicht von dem 
Drange der Actionaire nach Dividenden verleitet worden wären, unter allen 
Umſtänden Geſchäfte zu machen, und weil ſie nur den eigenen und nicht 
den Kredit der Privilegien zu vertreten gehabt hätten. 

Die Oſtſee⸗Zeitung geht in ihrer Kritik zu dem Verſuche über zu bei 
weiſen, daß der auf Noten empfangene Kredit kein anderer ſei, als der auf 
Wechſel gewährte. 5 

Ueber dieſen Verſuch iſt kein Streit nöthig. Man hat ſich nur zu 
fragen, ob man einen 3 Monat Accept einer Bank ebenſo gern nehmen 
würde als ihre Noten, oder warum man der Bank Wechſel mit Verluſl 
girirt, um ihre Noten dagegen zu empfangen? 

Wir werden angeklagt, daß wir den auf Noten empfangenen Credit 
nicht alleine „ſtets fälliga, ſondern auch zuweilen einen „kurzen Gredita ger 
nannt haben, in dieſer Verwechſelung liege unſer Fehler, ein ſtets fälliger 
Credit ſei erſt ein kurzer, wenn er bald zurückgefordert werde. 

Wenn ein Kaufmann in Bremen dem Anderen in Hamburg Waaren 
verkauft und dafür einen Wechſel nach Sicht auf dieſen abgiebt, ſo iſt dies 
ein ſtets fälliger und nach allgemeiner Annahme auch ein ganz kurzer Credit. 
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7 auch der Sichtwechſel nach Berlin geſchickt wird und von Berlin 


aach Paris, von Paris nach London, von London nach Trieſt, alfo vielleicht 


ein paar Monate umläuft, weil dies eben in die Arbitrage der Banquiers 
baßt, ſo war doch der Ausſteller des Sichtwechſels ſchwerlich der Meinung, 


dieſen langen Credit zu geben. N 
Häufiger iſt es ohne Zweifel, daß die Note, als daß ein Sichtwechſel 
onate lang unterwegs bleibt, es liegt dies eben darin, daß Note und 
Wechſel nicht, wie die Oſtſeezeitung meint, identiſch ſird. Wenn jedoch die 


| Mfeasitung fagt, „daß der den Banken gewährte Credit ein weit lang⸗ 
ſichtigerer iſt, als der, den ſie gegen Wechſel oder Pfand zu gewähren 


. 
2 
J 
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pflegen“, fo vermiſſen wir jeden Beweis für dieſe Behauptung. 
N 
g 
| 
| 


Es find fehr wenig Angaben über die durchſchnittliche Nückkunft der 
oten an die Banken vorhanden. Herr Blair, Kaſſirer der Bank von 
Schottland, gab jedoch vor dem Parlaments⸗Commité 1841 als feine Mei⸗ 
nung, daß der ganze Notenumlauf des ganzen Königreiches alle 10 oder 
11 Tage zu den Ausſtellern zurückgelange und aus dem Munde eines frü⸗ 
heren Direktors der Bank von Frankreich horten wir, daß er gar nicht wage, 
irgend eine Regelmäßigkeit für den Notenkredit vorauszuſetzen, und ſich daher 


lediglich darauf angewieſen glaube, den Geldmarkt zu fühlen 


Die Hypotheſe der Langläufigkeit des Notencredits iſt daher nicht nur 
ohne Beweiſe, ſondern auch im Widerſpruche mit Angaben von Practikern. 
Während aber der ehrenwerthe Gegner demungeachtet in jener Hypotheſe die 


Sicherheit für Notenausgabe ohne Geldunterlage erblickt, bekämpft er, daß 


N 


2 
. 
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wir bedingungsweiſe die Darleihen auf Hypotheken als einen Geſchaftszweig 
der Banken gelten laſſen. Unſere Bedingung ift nämlich die, daß die Bank 
kein anderes Capital zu ſolchen Darleihen verwende als ihr eigenes oder 
ſolches, welches ihr auf die Dauer jener Darleihen anvertraut iſt, wie A B. 
die durch Pfandbriefe auf die belehnten Hypotheken erworbenen Mittel. 
Wir halten uns alſo conſequent an den Satz, daß die Bank mit Credit 


handle, aber nur den Credit verkaufen dürfe, den ſie eingekauft hat. Die 


ö 
ö 
U 


Oſtſeezeitung, welche diefen Satz bei Anwendung auf die Notenemiſſion als 
zu engherzig bekämpft hot, findet ihn nicht ſtrenge genug in Bezug auf das 
Hypothekengeſchäft, die Bank ſoll den längſten Credit, welchen ſie beſitzt, ihr 
Attiencapital, nicht einmal zu dem jedenfalls kürzeren Credit der hypotheka⸗ 
riſchen Ausleihen verwenden dürfen, denn das Actiencapital bilde den 
Garantiefond für Ungeſchicklichkeit in der Gefhäftsführung und es iſt die 
Fähigkeit, ſtets fällige Credite einzulöſen, ſicherer, wenn 30 Millionen Thaler 
in Wechſeln, als wenn 15 Millionen davon in Hypotheken angelegt ſind. 
Das Oſtſcezeitungs⸗Syſtem der Notenausgabe bedarf allerdings Sicher⸗ 


heiten, die wir bei unſerem Soſtem nicht nöthig haben, die beiden Soſteme 
Foerhalten ſich zu einander wie ein unſolider Geſchäftsmann, der Bürgen 


’ 
. 
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flellen muß, zu dem foliden, der in ſich ſelbſt anerkanntermaßen alle Bürg⸗ 
ſchaften vereinigt und wir ſehen mit Genugthuung, daß die Oſtſeezeitung 
dies anerkennt. r 0 5 N 

Wir halten es ſelbſt für zweckmäßig, wenn die Bank ihr Capital 
wenigſtens nicht zum größeren Theile auf Hypotheken anlegt, denn ſie wird 
es vortheilhafter in anderen Geſchäften verwenden konnen, und dieſe anderen 
Geſchäfte nur mit fremdem Gelde zu betreiben hat die Gefahr, daß die 
Ausdehnung des Geſchäftes gänzlich der Unregelmaßigkeit des Zufluſſes 
fremder Gelder unterworfen iſt, die Solidität iſt aber nicht gefährdet, wenn 
eine Bank, welche ihre übrigen Geſchäfte ſolide betreibt, auch auf ſolide 
Weiſe Hypothekendarleihen macht, und inſofern fie dies durch Ausgabe von 
Pfandbriefen bewerkſtelligt, wird ſolche Thätigkeit recht eigentlich als eine 
betrachtet werden müſſen, welche der Aufgabe der Banken, „mit Credit zu 
handeln, entſpricht. i 

Bis hierher find die Angriffe der Oſtſeezeitung zum Theil mit ſich ſelbſt 
im Widerſpruch, zum Theil mehr Erittelnd als kritiſch, es gehen ihnen hie 
und da die Schärfe der Logik, die mathematiſche Genauigkeit ab, welche der 
ehrenwerthe Gegner ſo gütig iſt, als unſere Eigenthümlichkeit zu bezeichnen; 
die weiteren Angriffe behandeln aber mit ſolchem Geſchicke die Natur des 
Credits, daß wir, den Leſer näher damit bekannt zu machen, den Raum 
einer Kortfegung beanſpruchen zu dürfen glauben. 

Fortſetzung folgt) 


Handelsbericht. 


Bremen, den 26. Juli. Der Schifffahrtsverkehr der letzten acht Tage 
umfaßt 65 angetommene und 58 (nach der oldenb. Küſte, Oſtfriestand, Ham- 
burg, Tondern, Flensburg, Roſtock, Königsberg, Stavanger, Chriſtianſand, 
Vergen, engl. Häfen, Newyork, Baltimore, Philadelphia und Portorico) abge⸗ 
gangene Schiffe. 

Importirt wurden: 

Von Akyab: 3668 Ballen Reis, 1 Parthie Stuhlrohr 
„ Rio de Janeiro; 3602 Ballen Caffee. 8 
„ Cuba: 287/1, 65/ , 85/8, / Piepen Rum, 1232 Kſt. Zucker, 68 Blocke 
Mahagoniholz. 5 
„ Montego Bay (Jamaica): 323. Piepen Rum, 233 Säcke Piment, 5 Barr., 
117 Säcke Caffee, 21 Barrel Ingber, 10 Kegs Tamarinden, 10 


Barrel Arrowroot, 2 Barrel Wachs, 302 Harte, 8850 Stück 
Cocusnüſſe, 251 Planken Cedern⸗, 80,000 & Geilb⸗ 000  Porkhetz. 
Von Neworleans: 1269 BL Baumwolle, 549 Fſſ. Tabak. 
„Wilmington: 1500 Barr, Harz. 
„Baltimore: 478 Fſſ. Maryland Tabak, 2 Kegs, 10 
20 Barrel Speck. 
„Richmond: 400 ½ Fi. Virginy Tabak, 161 Fſſ. Stengel. 
„ Newyork: 144 Fſſ. Virginy Tabak, 356 Fſſ. Stengel, 50,000 r Blauholz. 
„ Grönland: 1650 Robben. 
„ London: 10 Ser. Mandeln, 2 Kſt. Thee, 1 Fß. Cochenille, 1 Kſt. Seiden⸗ 
waaren, 15 Stg. Metall, 1236 Säcke Guano. 
„ Cardiff: 402 Tons Steinkohlen. 
„ Newcaſtle: 106 Tons Steinkohlen, 40 Fäßchen Farbe, 10 Faß Droguerien 
„ Grangemouth: 136 Tons Steinkohlen, 9200 Stck. feuerfeſte Steine. 
„ Sunderland: 8420 Stg., 160 Bd. Eiſen. 
„ Gothenburg: 529 Tonnen Rocken. 
„Bergen: 91 Laſt Rocken, 280, 2% Bonn. Heeringe, 20 Tonn. Thran. 
„ Chriſtianſand: 3032 Stck. Dielen 
„ Drammen: 3 Ladg. Holz. 
„ Danzig: 6491 Stck. Dielen, 1 Faß Bernſtein⸗Colophonium. 
„ Memel: 2309 Stck. Dielen. 
„ Stettin: 443 Bd. Weidenruthen, 32 Bd. Weidenſtöcke, 1080 Pl. Zink, 
2 Fäſſer Zinkblech. 
„ Amſterdam: 60 Fſſ. Knochenſchwarz, 4 Fſſ. Farbewaaren, 26 Fl. Vitriolöl, 
2 Fl. Salzfäure, 500%, 200% Krüge Mineralwaſſer. 
„„ Hamburg: 57 Fſſ. Palmöl, 9 Fſſ. Oel, 16 Sf. Kartoffelmehl, 4 Fſſ 
Corinthen, 4 St. Spriet, 37 Kſt. Porter, 2 BU. Anis, 2 Fſſ. 
Feigen, 1 BU. Lorbeeren, 6 Kſt. Liqueur, 48 Säcke Salz, 2 Fſſ. 
Stahlwaaren. 
„ Oſtfriesland 10¾ Laſt Hafer, 10 Laſt Rocken, 6%, Laſt Gerſte, 150 St. 
Käſe, 7/6, 345/ Tonnen, 79/1, 10½ Fſſ. Butler, 15 Fſſ. Sago, 
5 Geb. Rüböl, 7 Fſſ. Cichorien, 7 Säcke Canarienſaameu, 2542 
Colli Gußeiſenwaaren. 
der oldenb. Küſte: 25¼ Laſt Hafer, 5 Laſt Bohnen, 3 Laſt Weizen, 
20 Ballen Baumwollengarn, 49/ Tonnen Butter, 275 Tonnen 
Muſchelſchaalen, 272 Theile Gußeiſen, 50 Stg. Schmiedeeiſen, 
10 Ge. Seife. 
„der Unterweſer: 6 Laſt Hafer, 12%, Laſt Bohnen, 45% Laſt Rocken, 1½ͤ Laſt 
Gerſte, 510 Küfen, 17 Kruken Butter. 

Während der letzten Woche wurden von Nordamerikaniſchen Ta⸗ 
baken 196 Fſſ. Ohio, braun und couleurig, 26 Fſſ. Scrubs, gut ordinair und 
mittel, 153 Fſſ. Maryland, ord. bis mittel, 130 ff. Virginn, ord. bis mittel 
325 Fſſ. Kentucky, gut ord. bis fein verkauft. Durchgeführt: 359 Fſſ. Mary⸗ 
land, 7 Fſſ. Virginy, 100 Fſſ. Stengel. Lager: 617 Fſſ. Maryland, 458 Fſſ. 
Virginy, 458 Fſſ. Kentucky, 632 Fſſ. Stengel. Weſtindiſche und Süd⸗ 
amerikaniſche. Zu den beſtehenden mäßigen Preiſen für Domingo kamen 
davon 2957 Ser. verſchiedener Gattungen zum Abſchluß, auch blieb Braſil in 
Blättern völlig beachtet und gingen davon wieder 1286 Packen in die zweite 
Hand über, ſo wie 70 Seronen Havana (Cab.), mittel Deckblatt und Einlage, 
17 Kiſten Seedleaf, 40 Körbe Varinas in Blättern, 109 Packen Columbia in 
Blättern und 65 Kiſten Florida begeben wurden. Die Vorräthe erſter Hand 
beſtehen in ca. 1020 Ser. Havana (Cab.), ca. 4350 Ser. Cuba, ca. 12,650 Ser 
Domingo, ca. 1275 Kiſt. Seedleaf, ca. 3920 Pack. Porto rico in Blattern, ca. 
800 Kbe. Varinas in Rollen, ca. 2460 Kbe. Varinas in Blättern, ca. 850 Pack. 
Columbia in Blättern, ca. 8550 Pack. Braſil in Blättern, ca. 370 Kſt. Florida. 
— Caffee. Nachdem in den erſten Tagen der Woche ein ziemlicher Umſatz zu 
feſten Preiſen ftattfand, blieb das Geſchäft gegen Schluß dieſes ſtill, während 
die Haupteigner zurückhalten und die Auswahl beſchränkt iſt. Verkauft find: 
1365 Ballen Braſil zu 9½ A 10%, „/, 121 Faäſſ. Portorico zu 10 A 11%, K. 
— Von rohem Zucker wurden 342 Kiſten braun und ord. gelbe alte Havana, 
472 Fäſſer Cuba Muscovaden, vom Bord zu empfangen, verkauft, und von 
raffinirtem ca. 5000 Brode Melis und Raffinade umgeſetzt. Baumwolle 
im Allgemeinen ziemlich feſt, doch zeigte ſich weniger Begehr. Es wurden 873 
Packen Nordamerikaniſche und 32 Packen Südamerikaniſche verkauft. Uebri⸗ 
gens war von den in der letzten Zeit angebrachten Parthien Verſchiedenes früher 
auf Lieferung verkauft. — Von Thee find 64/, Kiſt. Souchong umgeſetzt — 
Reis. Bei regelmäßiger Frage für den Verſand beſtand der Umſatz zu unver⸗ 
änderten Preiſen aus 3400 BU. div. polirter Oſtindiſcher. Von Caroliner fan⸗ 
den nur Kleinigkeiten für den Bedarf Nehmer. Die angebrachten 3668 Säcke 
waren, wie wir bereits früher berichtet, auf Lieferung gekauft. Ven Färbe⸗ 
waaren find ca. 250m. ß Manzanilla Gelbholz zu unbekannten Preiſen für 
den Verſand genommen. Angebrachte 50/m. y Domingo Blauholz waren bereits 
vor Ankunft begeben und fehlt letzte Sorte in erſter Hand. Auch fanden 200 
Kſt. Blauholz⸗Cxtract Nehmer. — Harz lebhoft gefragt und find Loco und 
auf Lieferung ca. 3700 Fſſ. verkauft. — Gewürze. Pfeffer und Piment ſehr 


Barrel Schmalz, 


feſt, doch fanden keine belangreiche Umſätze Statt. Die von Jamaika ange 
brachten 233 Sck waren noch nicht gelandet. — Smyrn. Roſinen mehr ge⸗ 
fragt und fanden davon 209 Fſſ. neue und 100 Fſſ. alte, zu feſten Preiſen, 
Käufer. — 400,000 2 Eutc find von einem Haufe auf Lieferung zu einem 
geheimen Preiſe gekauft. — Von Droguen find 15 BU. Jalappe, 6 Doſen 
Vanille und /m. 8 Saſſafras begeben. — Der Umſatz von Heeringen beſtand 
aus ca. 60 Tomen aller Gattungen. Zugeführt: 280 Tonnen neue norweger 
Fettheeringe. — Theer. Zugeführte 100 Tonn. polniſch und 50 Tonn. Stock⸗ 
holmer fanden theils vor und gleich nach Ankun t Nehmer. — Von wildem 
Cedernholz wurden 80,000 J aus zweiter Hand genommen. — Mahagoni⸗ 
holz. Die von St. Cruz angebrachte und für Auction am 31. d. beſtimmte 
Parthie von 340 Blöcken wurde zum Verſand genommen, und kommen dafür 
am 31. in Auction 148 Blöcke, von Manzanilla de Cuba angebracht. — Für 
Häute wird ſehr feſt auf Preis gehalten. Von Buenos Ayres Häuten wird 
nur bei kleinen Poſten verkauft, und war der Umſatz ſehr unbedeutend. Eine 
kleine Parthie Jamaica Häute holte in Auction einen ſehr geſteigerten Preis. 
Vorrath ca. 23,000 Stück Buenos Ayres und 250 Stück Bahia Häute. Ange⸗ 
kommen 300 Stück Jamaica Häute, noch nicht gelandet. — Felle. Hirſchfelle 
ſehr gefragt, ohne Vorrath. Von geſalzenen Kalbfellen fand ein Umſatz von 
2000 Stück zu etwas ermäßigten Preiſe Statt. Der Vorrath bleibt ca. 1000 
Stück. Die von Konſtantinopel importirten 3000 Stück Bockfelle kommen in 
den nächſten Tagen an den Markt. Der Segen an Robbenfellen von 6 der 
nach Grönland ausgegangenen Schiffen iſt theils auf Lieferung, theils nach An⸗ 
kunft zu erhöheten Preiſen begeben. — Lohe. Die Fabrikanten beſchaffen zu 
ungefähr vorigjährigen Preiſen ihren Bedarf; für Auswärts wenig Frage. — 
Pottaſche. Zu beſtehenden Preiſen kaufte man 30 Fi. Petersburger. Ame⸗ 
rikaniſche ohne Umſatz von Belang. — Fettwaaren. Der Umſatz in dieſer 
Woche beſtand in ca. 200 Tonnen Südſee⸗, 75 Tonnen Archangler, 75 Tonnen 
Newfoundländer Thran, 353 Larrel und 27 Kegs amerik. Schmalz. Die 
Preiſe von Thran erhielten ſich größtentheils ſehr feſt, die Verkäufe in Schmalz 
konnten jedoch nur durch Nachgiebigkeit der Abgeber bewirkt werden. — Ge⸗ 
treide. Bei den guten Ernteausſichten und der günſtigen Witterung war 
es mit Getreide in verfloſſener Woche ſehr flau, und in keiner Kornart ſind 
Umſätze von irgend einem Belang vorgefallen. Obgleich die Preiſe ſelbſt für 
den Abſatz im Kleinen nicht unweſentlich herabgeſetzt wurden, fo find dieſelben 
doch faſt nur als nominell zu betrachten, und in Parthien zeigt ſich gar keine 
Neigung zum Ankauf. 

Wir notiren: Weizen, Braunſchw. und Weſer⸗, 200 à 210 Thlr., Elb⸗ und 
Dän., 190 a 215 Thlr.; Roggen, getrockn. Oſtſee, 130 à 135 Thlr., Odeſſaer 
135 à 138 Thlr.; Gerſte, Niederl. Winter⸗, 80 a 85 Thlr., Sommer⸗, 75 à 80 
Thlr.; Hafer, Oberl., 70 a 72 Thlr., Niederl. Grütz⸗ u. Futter⸗, 65 à 80 Thlr.; 
Bohnen, 120 à 125 Thlr., Erbſen, 150 à 160 Thlr.; amerik. Weizenmehl, pr, 
100 Pfd. 7 a 7½ Thlr., hieſiges 6%, a 7 Thlr. 

Disconto: 30%. 


Schiffs expedition: 
Nach San Francisco. Aar, Capt. Bruhn, Mitte Auguſt. 
„ Angoſtura: Toni, Capt. Lüſſen, in dieſen Tagen. 
„ Rio grande do Sul, Sauſer, Capt. B. Hennings, Ende Auguſt. 
„ Galveſton, Minna, Capt. Weſſels, Mitte Auguſt. 
„ Newyork, George William, Capt. J. Dannemann, am 1. Auguſt. 


1 " Sylphide, Capt. G. Jantzen, am 1. Auguſt. 
N) 1 J. B. Johnſon, Capt. E. Staples, am 1. Auguſt. 
„ " Wieland, Capt. H. Henke, am 1. Auguſt. 
" 2 Agnes, Capt. Schelling, am 1. Auguſt. 
1 Caroline, Capt. C. Stricker, am 1. Auguſt. 
Baltimore, Adolphine, Capt. Thiermann, am 1. Auguſt 
1 Elsfleth, Capt. C. Kölln, am 1. Auguſt. 


# 
„ Philadelphia, Louife Marie, Capt. C. A. Wenke, am 15. Auguſt. 


Vermiſchte Notizen. 

— Durch Deeret vom 28. Febr. 1852 find die Geſellſchaften des Crédit 
foncier mit Beſchränkung ihres Geſchaftsgebietes genehmigt worden. Durch 
Decret vom 10. December 1852 wurde der Geſeüſchaft des Credit foncier de la 
France die Befugniß ertheilt, ihre Geſchäfte über ganz Frankreich auszudehnen, 
die 6 Departements ausgenommen, wo ſchon dergleichen Inſtitute beſtanden. 
Durch das erſtere Decret iſt die Ueberwachung jeder Geſellſchaft durch einen Re⸗ 
gierungs⸗Commiſſair angeordnet, durch Decret vom 26. Juni 1854 iſt nun an⸗ 
geordnet, daß dieſe Bodenereditgeſellſchaften ſämmtlich wie die Bank von Frank⸗ 
reich unter L. itung von Staatsbeamten ſtehen ſollen, und demzufolge für den 
Crédit foncier de la France bereits ein Gouverneur mit 40,000 Francs Gehalt 
und 2 Untergouverneure mit je 20,000 Francs Gehalt ernannt. Der Gouverneur 
muß 200, jeder Untergouverneur 100 Actten beſitzen. 588 

Als Vortheile dieſer Aenderung wird hervorgehoben, daß die Regierung 
nicht mehr nöthig habe, eigene Geſchäftsreglements zu geben, welche immerhin 
die Thatigkeit der Geſellſchaft beſchränken. Es ſoll zunächſt namentlich die eine 
Beſchränkung aufhören, welche darin lag, daß als der Staat ihr sub 10. Dec. 


1852 eine Subvention von 10 Millionen bewilligte, er ihr die Verpflichtt 
auferlegte, 200 Millionen Francs gegen eine Annuität von 5 % auszuborth 
in welcher auch die Verwaltungskoſten inbegriffen waren und welche die S D 
in 50 Jahren tilgte. Dieſe Beſtimmung wurde zwar durch Decret vom 20. N 
1853 dahin abgeändert, daß die Annuität auf 5 Fr. 95 Ets. erhöht wei 
durfte, aber auch dieſer erhöhte Zinsfuß war den Geſchäften der Geſellſch 
noch hinderlich. 1 
Die Geſellſchaft war auch zeitweiſe zur Unthätigkeit verurtheilt, weil 
niedrigem Zinsfuße niemand auf lange Zeit borgen wollte. Die Geſellſchaft 
daher für letztere Fälle authorifirt worden, auf gewöhnliche Hypotheken D we 
leihen auf kurze Zeit ohne Tilgungs⸗ Annuität zu gewähren, jedoch hat fie Let 
ſolche Darleihen nicht die Privilegien wie für die anderen und ſi' darf * 


keine Pfandbriefe für dieſelben in Cours ſetzen. Ueber dieſen intereſſanten Gbei 
genſtand das nächſte Mal mehr. E 
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von Hübners ſtatiſtiſcher Tofel hat gegenwärtig: we 
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aſiatiſches Kaukaſten 3,123 1 „ 2,182,960 . 

= Sibirien. - .223,780 „ „ 2,648,000 ml 

amerikaniſches Sibirien. 17,500 „ARE 1,091 „ 

Ruſſiſch Pon :: —?L 2,330 " „ 5411650 S 
Finniand e Sek. 6,400 " 1,660,763 / N 


5 . 343,250 Meilen 55,170,598 Ein da 
— Die engliſchen Staats einnahmen im 2ten Quartale 1854 zeigen im Biwi 
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alſo Abnahme 577,144 € ge 

— Durch Decret vom 21. Juni iſt den Hauſe Masquelier fils u. El 8 
großen Baumwollhändlern zu Lille und Havre, ein Landſtrich in Algier v. 
600 Hectaren zu 1 Francs per Hectare jährlicher Rente von dem Staate übt gi 
laſſen worden, damit fie Baumwolle bauen. 


— Als ein Mittel gegen die Traubenkrankheit wird durch eine Commiſſi d 
der landwirthſchaftlichen Geſellſchaft zu Marſeille anempfohlen, von Rebe, Blo - 
und Traube, welche ſich angeſteckt zeigen, mit einem Pinſel den Staub abz at 
wiſchen, was jedoch nur bei trockenem Wetter geſchehen darf, damit der Pin m 
nicht feucht wird, der übrigens fleißig rein gemacht werden muß. fa 

— Venezuela. Durch Geſetz vom 11. Mai find folgende Häfen für Bit 
Ein: und Ausfuhr offen erklärt, ohne irgend welche Beſchränkung: De 

Ciudad Bolivar in der Provinz Guayana, de 

la Guayra „ ” Caracas, de 

uerto Cabello „ „ 1 Carabobo, gi 
a Bela vn „ Coro, 95 

Maracaibo und Barcelona in den gleichnamigen Provinzen ar 
nur für die Einfuhr zum Lokalverbrauch und für die Ausfuhr find off J 
Cumana, Carupano, Gariaguito, Caßo⸗Colorado und Barrancas in der Pr 
vinz Cumana; Pampatar und Juan Griego in der Provinz Margetrita; © 
ledad in der Provinz Barcelona; Eumarebo in der Provinz Coro. # 

Die beſtehenden Douanen von Guiria und Maturin werden bis zur Errid 
tung von denjenigen zu Cariaquito und Caso Colorado fortdauern. Die HP 9 
welche, was die Einfuhr anbetrifft nur auf den Lokalbedarf an fremden Pu € 
ducten angewieſen find, können nicht fremde Producte unter Acquit nach andet d 
Häfen verſenden. Es find hievon jedoch die Douanen von Cumana, Garupal S 
und Cariaquito ausgenommen, welche autoriſirt find, Acquits a Caution, 19 
erſten beiden für die Häfen von Cariaco und Rio Caribe, die letztere für D 
von Zrapa und Paguaraparo zu verſenden. Es ift jedvch die Einſchiffung ve 
Schlachtvieh und Laſt⸗ oder Zugthieren an den Ufern des Orinoco von Eid 
Bolivar bis Guayana⸗la⸗Vieille gegen einen Schein der Douane von Boliv ? 
erlaubt. U 

— Den 15. Juli iſt die Ciſenbahn bon Lyon nach Chälon⸗ſur⸗Saone, il k 
Kilometre, eröffnet worden, und da die Linie von Paris nach Chalon, 383 Kill s 
metres, ſeit längerer Zeit im Betriebe iſt, fo iſt nun die Verbindung zwiſch 
den beiden Hauptſtädten mit Paris vollſtändig. 


der Bus Comptoir d’escompte de Sainte-Marie-aux-mines (Haut-Rhein) # 
Bankgeſchäft daſeibſt beabſichtigt. — 
Herausgegeben unter Verantwortlichkeit von C. Schünemann 's Berlagshandlul 
Hierbei eine Beilage. 
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Druck von C. Schünemann. 


